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Berlin, den 7. Juni. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Dompfarrer Kopp in Minden zugleich zum 
Regierungs- und tatholiſch⸗geiſtlichen und Schul⸗Rath bei der dortigen 
Regierung zu ernennen. 


— 


Bülletins 
über das Befinden Sr. Majeſtät des Königs. 

Alle Erſcheinungen in dem Krankheitszuſtande Sr. Majeſtät des 
Königs find heute Abend in derſelben Weiſe günſtig und zufriedenſtel⸗ 
lend wie am heutigen Morgen. ö f 

Schloß Charlottenburg, den 5. Juni, Abends 91 Uhr. 

Se. Majeſtät der König haben erſt nach Mitternacht rubig ge- 
ſchlafen. Die Entzündungs⸗Geſchwulſt am Fuße hat noch weiter ab⸗ 
genommen, der Heilungsprozeß der Wunde macht den erwünſchten 
Fortgang. 

Schloß Charlottenburg, den 6. Juni, Morgens 94 Uhr. 

Schönlein. Grimm. Langenbeck. 
1 — . wü 
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Deutſchland. N N 8 
den 5. Juni. Es in Ihnen bekannt, daß der Treu⸗ 
die übrigen Vereine nach dem Erſcheinen des neuen 
Vereinsgeſetzes aufgelöſ't, ſondern ſeine Wirkſamkeit, ohne irgendwie 
Hinderniſſe zu erfahren, bisher fortgeſetzt hat. Es ſcheint jedoch jebt, 
als wenn der Vorſtand nicht Willens ſei, in dieſer Weiſe ſeine Wirk⸗ 
ſamkeit weiter fortzuſetzen, denn, wie ich erfahren, hat derſelbe den 
Beſchluß gefaßt, den Bund aufzulöfen, ſobald er nicht Corporations⸗ 
rechte erlangt. Dieſer Beſchluß ift bereits zur Kenntuiß des Staats⸗ 
Miniſteri gebracht. 

Die Regierung wird jetzt nicht länger zögern, mit energiſchen 
Maßregeln gegen die zügelloſe Preſſe vorzugehn. Schon in dieſen 
Tagen wird eine neue Preßverordnung erſcheinen. Dieſelbe liegt, wie 
ich höre, jetzt dem Könige vor. 

Unſre Polizei iſt in großer Bewegung. Bei den vorgenommenen 
Hausſuchungen ſollen wichtige Papiere in ihre Hände gefallen ſein, 
die es außer allem Zweifel ſtellen, daß gewiſſe Vereine ſehr thätig an 
der Einführung der Republik gearbeitet haben. — Am Montag iſt 
der Präſident von Hinkeldey plötzlich von hier abgereiſt; ihm folgten 
bald darauf der Polizeirath Hoffrichter und der Criminal⸗Commiſſa⸗ 
rius Goldheim. 5 

Die demokratiſche Preſſe, die Sefeloge ſeither als einen Tollhäus⸗ 
ler hingeſtellt hat, läßt ihn jetzt mit Einemmale als Treubündler auf⸗ 
treten. Ich kann Ihnen die Verſicherung geben, daß er nicht zum 
Treubund gehört. 

Die Zahl der Adreſſen, welche in Folge des Attentats dem Kö⸗ 
nige von Behörden, Vereinen und einzelnen Patrioten zugegangen 
ſind, ſoll in der That enorm ſein. Vielleicht hat dies die Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung zu Wittſtock beſtimmt, dieſe Zahl nicht zu ver⸗ 
mehren; denn mit 20 gegen 10 Stimmen hat ſie in ihrer Sitzung be⸗ 
ſchloſſen, keine Adreſſe an den König abgehen zu laſſen. 

Bekanntlich hat der General v. Repher fein Mandat als Abge⸗ 
ordneter zur zweiten Kammer für Berlin niedergelegt. Die hierdurch 
im erſten Wahlkreiſe nöthige Neuwahl wird in kurzer Zeit ſtattfinden 
und wahrſcheinlich der Graf Oriolla, Major im hieſigen Dragoner⸗ 
Regiment, gewählt werden.“ Der Graf hatte ſchon bei der erſten Wahl 
ſehr viele Stimmen für fi, trat jedoch von der Kandidatur zurück, 
als er mit dem General v. Reyher concurrirte. 

Die bevorſtehenden Wahlen zum Gemeinderathe haben ſchon 
einige Rührigkeit in die konſervative Partei gebracht, und auch der 
Mahl und Hülfsverein hat bereits die Sache in die Hand genommen 
und ſich mit den einzelnen Stadtbezirken in Verbindung geſetz. Aus 
ledem Bezirk hat der Wahlderein drei Männer, welche ſich des beſon⸗ 
deren Vertrauens ihrer Bezirksgenoſſen erfreuen, zu feinen Berathun⸗ 
gen und Verhandlungen herangezogen. — as Verzeichniß der zu 
diefen Wahlen berechtigten Ahler wird vom 15. bis 30. Juni in 
zehn verſchiedenen Lokalen zur Ginfüge ausliegen 

Wie ich Ihnen ſchon früher berichtet, werden am 17., 18. und 
19. Juni die Feierlichkeiten ftattfinden, welche dit Grundſteinlegung 
des koloſſalen National⸗Denkmals im hieſigen Inbalidenpark beglei⸗ 
ten 3 SGrundſteinlegung findet am 17. ftast; am 18. wird eine 
Feitoper, wahrſcheinlich das Feldlager in Schleſten, gegeben, und am 
19. yeranftaltet der Treubund in Tivoli ein großartiges Konzert. Das 

daun zu all dieſen Feſtlichkeiten wird in dieſen Tagen aus gegeben. 


(Berlin, 
bund ſich nicht wie 


Sonnabend den 8. Juni. 
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Berlin, den 6. Juni. Heute fand eine Sitzung des 
Staatsminiſteriums Statt. Die von Sr. Majeftät voll⸗ 
zogene Deklaration in Bezug auf die Preſſe wird, wie 
wir hören, morgen oder übermorgen publieirt werben. 


— (Berl. N.) Die Errichtung der Nationalverſicherungs Bank 
für Grundbeſitz ſchreitet in aller Stille unter der Wirkſamkeit eines be⸗ 
ſondern Gomiets rüſtig vowärts. Der Plan ſoll in einzelnen Bezirken 
viel Anklang finden. Es iſt jetzt den einzelnen Bezirken eine beſtimmte 
Beiſteuer zur Tragung der Koften zugefertigt worden. Der Zweck des 
Inſtituts geht vornehmlich dahin, bei Kündigung von Hypotheken die 
Subhaſtationen zu verhüten, indem die Capitalien durch das Inſtitut 
beſchafft, reſp. die Grundſtücke von demſelben übernommen werden 
ſollen. Uebrigens ſind, dem Vernehmen nach, jetzt auch die ſtädtiſchen 
Behörden wieder damit beſchäftigt, den Plan einer ſogenannten ſtaͤdti⸗ 
ſchen Hypothekenbank zu erwägen, reſp. endlich in Ausführung zu brin⸗ 
gen. — In den ſtädtiſchen Bezirken wächſt jetzt die Theilnahme für 
Gründung einer Verſicherungsbank zum Beſten der ſtädtiſchen Grund⸗ 
beſitzer. Indeſſen iſt noch viel zu ſchaffen, zu erörtern, bei den Be- 
hörden zu verhandeln, ehe das Unternehmen als ein fertiges daſtehen 
wird. Einſtweilen ſchießen die Bezirke je zehn Thaler zuſammen, um 
die Druck und anderen Koſten des Betriebes der Angelegenheit davon 
zu beſtreiten. — Der bekannte talentvolle Maler Bürde hat das von 
Sr. Majeſtät befohlene Gemälde, die Eidesleiſtung auf die Verfaſſung 
darſtellend, vor Kurzem beendet. Das Bild ſoll eine der gelungenſten 
Produktionen des Künſtlers fein und wird ſehr bald auch als Lithogra⸗ 
phie dem größern Publikum zugänglich werden. — Im Laufe des vor⸗ 
geſtrigen und geſtrigen Tages ſind wiederum mehrere Verhaftungen 
vorgenommen worden, welche mit der Nachſuchung im Lokale des Ma⸗ 
ſchinenbauer⸗Vereins im Wiedeckſchen Lokal in Beziehung ſtehen. Unter 
den Verhafteten befindet ſich auch der bekannte Hr. v. Roſentreter 
und find dieſelben, wie wir vernehmen, bereits der Staatsanwaltſchaft 
überwieſen. Obwohl die Unterſuchung ſehr eifrig betrieben wird, hat 
ſich bis jetzt noch nichts über den Zweck der aufgefundenen Pechkränze 
herausgeſtellt. — Man verſichert uns, daß durch die am 31. v. M. 
in Breslau bei den Vorſtandsmitgliedern der dortigen Arbeiter-Ver⸗ 
brüderung in Beſchlag genommenen Papiere die organiſche Verbindung 
dieſes Vereins mit dem Central-Comité in Leipzig und damit die Ue⸗ 
bertretung des §. 8. des Geſetzes vom 11. März d. J. vollſtändig erwie⸗ 
ſen iſt. Ueber die republikaniſche Tendenz der Arbeiter⸗Verbrüderungen 
geben an anderen Orten erfolgte Beſchlagnahmen eben ſo vollſtändigen 
Aufſchluß. — Beim hieſigen Stadtgericht ſind die Veränderungen, 
welche unter den Subalternen eintreten ſollten, bereits vielfach in 2 


’ führung gekommen, und ſind namentlich die älteren, mit den bedeu⸗ 


tendſten Gehältern dotirten Beamten, die eine ihrem Dienſtalter und 
ihrem Gehalt oft keinesweges angemeſſene Stellung hatten, nach der 
Civilabtheilung verſetzt, und ihnen dort Funktionen von größerer Wich⸗ 
tigkeit übertragen worden. Es verlautet, daß dieſer Maßſtab fortgeſetzt 
werden ſoll, bis jeder Beamter bei dem großen Gericht eine, nicht nur 
ſeinen Fähigkeiten, ſondern auch ſeinem Gehalte angemeſſene Stellung 
einnimmt. — Man vernimmt, daß bei der großen Ausdehnung der 
Criminal⸗Defenſions⸗Arbeiten durch das Aſſiſtiren des Defenſors bei 
den langen Zeugenverhören und mündlichen Verhandlungen nun auch 
die Billigkeit berückſichtigt werden ſoll, die Anwälte nicht mehr ſo, 
wie bisher, mit den Defenſionen ex oflicio, beſonders bei Unvermö⸗ 
genden, zu belaſten. Vielmehr ſoll bei jedem Criminalgerichte ein 
offizieller Defenſor angeftellt und beſoldet werden, dem jene bisherigen 
Zwangsdefenſionen der Anwälte zugewieſen ſein werden. — Der Stadt⸗ 
voigtei⸗Direktor v. Boſſe hat gleich nach feinem Amtsantritt eine ſehr 
energiſche Verfügung au feine Beamten erlaſſen, in der er die Aufrecht⸗ 
haltung der Hausordnung mit aller Strenge verlangt, und Verſtöße 
dagegen mit unnachſichtlicher Rüge bedroht, auch zugleich diejenigen 
Perſonen, die außer ihm allein Anordnung zu treffen haben, und die 
weder dem Polizeipräſidium noch dem Stadtgerichte angehören, bezeich⸗ 
net. Der jetzt vollkommen ſelbſtändig die Verwaltung führende Direk⸗ 
tor hat ferner angeordnet, daß kein Fremder von jetzt ab Zutritt in 
die Räume der Gefängnißerpedition haben ſoll, er hat die Zulaſſung 
von Zeitungen und Lectüre unterſagt, die Selbſtbeköſtigung vom 15. 
d. M. an aufgehoben, und die vollkommene Gleichſtellung aller Ge⸗ 
fangenen in jeglicher Beziehung befohlen. Briefwechſel, ſo wie über⸗ 
haupt das bisher geftattete Schreiben in den Gefängniſſen, iſt ganz 
unterfagt, und der Beſuch der Gefangenen den Verwandten derſelben 
ſehr erſchwert worden. Außerdem iſt den Gefangenen zu ſprechen ver⸗ 
boten, und es ſind den Gefangenwärtern Filzpariſer gegeben worden, 
um ihre Schritte auf den Gefängnißgängen unhörbar zu machen. Es 
wird dieſe geſchärfte Hausordnung ſicherlich ſehr zur Erleichterung der 
durch die Correſpondenz der Gefangenen nach Außen geſtörten Unter⸗ 
ſuchungen beitragen, wenn ſie auch manche Unbequemlichkeit für die 
Gefangenen herbeiführt. 

Berlin, den 6. Juni. (Berl. Nachr.) Nachdem ſich nunmehr 
die Nachricht von der Reiſe des Kaiſers von Oeſterreich nach Polen 
als eine von Wien aus fälſchlich verbreitete erwieſen hat, erfahren wir 
dagegen von dem innigſten Einverſtändniſſe des Sächſiſchen Miniſte⸗ 
riums mit dem Oeſterreichiſchen über die Nothwendigkeit, Preußen 
kriegeriſch anzufallen, da alle Diplomatie nichts verſchlägt, um letzte⸗ 
res in der Förderung der Deutſchen Sache zu hindern. Wir halten den 
Krieg für möglich, wie man es für moͤglich halten kann, daß zwei 
Regierungen den entſchiedenſten und ausdrücklichſten Willensmeinun⸗ 

en ihrer Völker entgegen, dieſe zu patriotiſchen Anſtrengungen für 
Verhaßtes und Nichtgewolltes treiben. Wir halten den feindlichen 
Anfall Oeſterreichs und Sachſens dagegen fo lange filr unmöglich, 
als die Ministerien beider Länder noch einen Anſpruch darauf erheben, 
daß man ihnen Verſtand und Ueberlegung zutrauen folle. Der erſte 
Kauonenſchuß übrigens gegen Preußen wegen des Deutſchen engeren 
Bundesſtaats ruft dieſen ſofort in Leben und Thätigkeit, wogegen 
er bei bloßem „Notenwechſel“ noch ein wenig längere Zeit braucht, 
um fertig zu ſein. Wie übrigens die combinirenden und einſichtigen 


Das 
Abonnement 
ddeträgt viertellabrl. für die Stadt 
Bofen 1 Rthle., für ganz Preußen 
1 Kthlr. 7 ſgr. 6 pf. 


Inſertionsgebühren 


1 far. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


1850. 


Köpfe in der kaufmänniſchen Welt die Lage der Sachen betrachten, 
ergiebt ſich daraus, daß die großen Bankhäuſer ſich ſtark bei der Preu⸗ 
ßiſchen 43proc. Anleihe betheiligen. Auch eine bekannte große Geld⸗ 
macht hat, wie man vernimmt, gezeichnet, und wird ſchwerlich fo viel 
davon erhalten können, als ſie übernehmen will. Im Königreich 
Sachſen iſt die Stimmung, gegenüber der, für Oeſterreich und den 
Ultramontanismus eingenommenen Partei, ſo ſchlimm als möglich. 
Aber die Hoffnung auf die Hülfe fremder Waffen läßt der Regierung 
die Volksſtimmung als Nebenſache erſcheinen. 

— Aus glaubwürdiger Quelle geht uns die Nachricht zu, daß 
bis jetzt kein Glacis irgend einer preußiſchen Feſtung raſirt worden iſt. 
Nur Linien auf den Glacis ſind abgeholzt, um, wenn es erforderlich 
ſein follte, in kürzeſter Friſt die Glacis raſiren zu können. — Die 
hieſigen privaten Agitationen gegen die geſetzliche Freiheit der Preſſe 
dauern rührig fort durch künstliche Veranſtaltung von Unterſchrifts⸗ 
Sammlungen und andere Schritte. Es iſt ſogar bereits um Wieder⸗ 
einführung der Cenſur gebeten worden, wie denn auch ſchon manche 
Eingeſandt's in gewiſſen Blättern Gleiches beantragten. Kein Wun⸗ 
der, daß ſelbſt die Preſſe um Wiedereinführung der Cenſur bittet, da 
doch früher umgekehrt manche Beamte bei der Preßverwaltung die 
Unmöglichkeit der Fortdauer der Präventive redlich erklärt haben, und 
alſo inſofern damals die Cenſur die Wiedereinführung der Preßfreiheit 
beantragte. 

Breslau, den 4. Juni. Der Breslauer konſtitutionelle Wahl⸗ 
Verein hat folgende Erklarung in der Schleſ. Ztg. erlaſſenn! Manche 
Blätter und Vereine gewiſſer Farbe haben in der letzten Zeit ſowohl 
die Erwartung, als den Wunſch ausgeſprochen, daß die Regierung 
den gegenwärtigen Augenblick benutzen möge, um durch neue oktropirte 
Geſetze, die dem Volke gewährleifteten Freiheiten, insbeſondere die 
Preßfreiheit, zu beſchränken; fe haben als Anlaß hierzu das 
gegen die Perſon Sr. Majeſtät des Königs verübte Attentat benutzt. 
Der unterzeichnete Verein findet ſich dadurch veranlaßt, zu erklären, 
daß, wie tief er auch mit allen Wohldenkenden das Attentat, ſei daſ⸗ 
ſelbe nun die Aeußerung einer verabſcheuungswürdigen Geſinnung, 
oder auch nur der traurigſten Verſtandeszerrüttung, beklagt, er in dem⸗ 
ſelben, und überhaupt in den gegenwärtigen politiſchen Zuständen, 
eine genügende Veranlaſſung nicht finden kann, um das Miniſterium 
zu irgend welchen außerordentlichen Maßregeln zu bewegen, wie ſie 
nach Art. 63 der Verfaſſung nur für dringende Nothfälle vorbehalten 
find. Durchdrungen von der Ueberzengung, daß dem Volke nichts To 
ſehr Noth thut, als der Glaube an das unwandelbare, gewiſſe 
Feſthalten der Regierung an der beſtehenden Verfaſſung und Geſetzge⸗ 
bung, daß die durch die letzten Jahre tief erſchütterte Achtung vor dem 
Geſetz nur ſo wieder befeſtigt, durch Ausnahmemaßregeln dagegen nur 
noch mehr untergraben werden kann, hält der Verein es für Pflicht, 
auf das Entſchiedenſte ſeine Stimme gegen die erwähnten Parteizu⸗ 
muthungen zu erheben, und zugleich die zuverſichtliche Hoffnung aus⸗ 
zufprechen, daß die Regierung denſelben keine Folge geben werde. 

Görlitz, den 1. Juni. (Goͤrl. Anz.) Es find hierſelbſt die 
Mobilmachungs⸗Ordres für das hieſige 1. Bataillon 6. Landwehr⸗Re⸗ 
giments, das Garde⸗Landwehr⸗Bataillon, Landwehr⸗Kavallerie und 
Landwehr⸗Artillerie eingetroffen. Zum 7. Juni ſollen die Mannſchaf⸗ 
ten marſchfertig ſein. Dem Vernehmen nach wird in unſerer Gegend 
ein Obſervations⸗Corps aufgeſtellt werden. 

Sagan, den 3. Juni. Am 1. d. Mts. iſt unſere Herzogin von 
hier nach Baden-Baden abgereiſt und wird erſt Anfang Oktober wie⸗ 
der nach Sagan zurückkehren. 

Heute wird ein Theil unſerer Artillerie auf 14 Tage nach Glogau 
zur Landwehrübung ausrücken. Die 3. Kompagnie iſt mobil gemacht 
25 Br täglich Marſch⸗Ordre. Sie marſchirt zunächſt nach 

weidnitz. 

Stettin, den 5. Juni. (Nat.3.) Der bekannte Dr. Gützlaff, 
welcher neuerdings in Süddeutſchland, wie in Berlin, Vorträge über 
chineſiſche Zuftände gehalten, und zugleich als christlicher Miſſtonär 
thätig iſt, wird auch hier einen Vortrag halten. Er traf geſtern in 
ſeiner Vaterſtadt Pyritz ein. Morgen am 6. erwartet man Herrn 
Gützlaff zu Greifenberg in der Uckermark bei der Feier des dortigen 
Miſſionsfeſtes. 

Dresden, den 1. Juni. (D. A. Z.) Die Kammern find 
dieſen Morgen aufgelöft worden! Die Erklärung des Staates 
miniſters v. Beuſt in dem Deutſchen Ausſchuſſe und die darauf ſol⸗ 
gende Beanſtandung der Anleihe hatten die Lage der Dinge auf einen 
Punkt gebracht, wo der Bruch unvermeidlich erfolgen mußte. Geſtern 
Vormittag iſt Miniſterrath abgehalten worden, bei welchem der König 
ſelbſt zugegen geweſen fein ſoll. Auch waren ſchon geftern Abend Ges 
rüchte von der beſchloſſenen Auflöſung verbreitet. Ein zahlreiches Pu⸗ 
blitum hatte ſich in beiden Kammern auf den Gallerieen eingefunden. 
Die 2. Kammer begann ihre Sitzung etwas früher als die 1.; am Mi⸗ 
niſtertiſche war Staatsminiſter Dr. Iſchinsky anweſend. Nach der 
Vollziehung des Protokolls der geſtrigen Sitzung ergriff Staatsminiſter 
Dr. Zſchinsky das Wort, bemerkte, daß er von der Staatsregierung 
beauftragt ſei, der Kammer eine Mittheilung zu machen, und verlas 
hierauf das kurze Königl. Auflöſungsdekret. Auf Grund dieſes Dekrets 
erklärte er alsdann die Sitzung für eſchloſſen und verließ ſofort den 
Saal. Präfident Cuno bemerkte, daß unter ſolchen Umſtänden an eine 
Fortſetzung der Berathung nicht zu denken ſei, und erſuchte nur die 
Abgeordneten, noch einige Minuten beiſammenzubleiben, um ein kur⸗ 
zes Protokoll zu genehmigen. In der erſten Kammer erfolgte der Auf- 
löſungsakt ebenfalls von dem Staatsminiſter Dr. Iſchingky unter 
denſelben Formalitäten nach dem Vortrage der Regiſtrande. Das 
übliche Lebehoch auf den König unterblieb in beiden Kammern, ſowie 
jede andere Demonſtration ſowohl von Seiten der Kammer wie des 
Publikums. Man entfernte ſich ruhig aus dem Landhauſe, wo mehrere 
A in ge 2 worden ſein ſollen. Es wäre 
nicht unmöglich, daß die nächſten Kammern rund des 
ſetes von 1831 einberufen würden. N e 


Stuttgart, den 1. Juni. (Schwäb. M.) Sitzung der Lan⸗ 
des verſammlung. Der Miniſter des Innern brachte einen Ge⸗ 
ſetzentwurf ein, betreffend einige 9 tungen 

pi a ee. Auf den V wia 9 

Entwurf au die Verfaſſungs⸗Kommiſſion zur Begutachtung verwieſen, 
da man nicht für nöthig erachtete, ie dus ie re Kom ii 
zu wählen. Der Präſident verlieſt ein Königliches Reſkript, we 
dieſer Verſammlung angezeigt wird, daß die Nichtigkeitsklage des Ab⸗ 
geordneten Tritſchler von Kirchheim gegen das Verweiſungserkenntniß 
ſeiner Anklage von dem Kaſſationshofe verworfen worden iſt, Tritſchler 
ſei alſo in den Anklageſtand verſetzt wegen Aufruhrs und Majeſtätsbe⸗ 
leidigung, wofür die Strafe des Arbeitshauſes, alſo eine entehrende 
Strafe, angedroht iſt. Die Verſammlung wird aufgefordert, hierauf 
das Verfaſſungsmäßige zu beſchließen und der Regierung darüber Mit⸗ 
theilung zu machen. 

Heute Vormittag verſammelten ſich die beiden bürgerlichen Kol⸗ 
legien unſerer Stadt zur Berathung einer Erklärung in Betreff des 
Proteſtes der Standesherren in öffentlicher Sitzung. Stadtſchultheiß 
von Gutbrod eröffnete die Verhandlungen mit kurzen Worten: Der 
Proteſt der Standesherren und die in demſelben niedergelegten Prä⸗ 
teuſionen gegen die Errungenſchaften der letzten Jahre haben auch die 
ſtädtiſchen Kollegien unangenehm berührt; ſie glauben eine öffentliche 
Kundgebung ihrer Anſicht ausſprechen zu ſollen. Im Schoße derſel⸗ 
ben ſei hierüber lediglich keine Meinungsverſchiedenheit, eine Kom⸗ 
miſſton ſei niedergeſetzt worden, um eine Erklärung vorzubereiten, und 
es habe dieſelbe den Entwurf einer ſolchen einſtimmig gutgeheißen. 
Herr Stadtſchultheiß verlas ſofort dieſen Entwurf, welcher nach kur: 
zen Erörterungen über die Faſſung einſtimmig genehmigt wurde. Die 
Erklärung lautet: „Stuttgart, I. Juni. Erklärung des Gemeinde⸗ 
raths und des Bürger⸗Ausſchuſſes in Betreff der Proteſtation ehema⸗ 
liger Standesherren gegen die Aufhebung ihrer Standes vorrechte. Könige 
liches Geſammt-⸗Miniſterium! Der Proteſt einer Anzahl ehemaliger 
Standesherren des Königreichs gegen die Aufhebung ihrer Standes⸗ 
Vorrechte legt uns die Verpflichtung auf, den Gefühlen, die ein ſolches 
rechtlich und politiſch völlig unzuläſſiges Unternehmen bei allen übrigen 
Klaſſen der Bevölkerung im ganzen Lande erregen muß, Stimme und 
Ausdruck auch an unſerem Theil zu verleihen. Wenn irgend ein Er⸗ 
gebniß der gewaltigen Zeitbewegung, welche der März des denkwür⸗ 
digen Jahres 1848. brachte, unter den Freunden geſetzlicher Freiheit 
und ſtaatsbürgerlicher Gleichheit freudigen Anklang gefunden hat, fo 
iſt es das Erlöſchen jener Standesvorrechte, die bisher als ein Hemm⸗ 
ſchuh jedes Fortſchrittes auf der Bahn volksthümlicher Freiheit und 
Rechtsgleichheit ſich erwieſen hatten. Mit ihrer Wiederherſtellung wäre 
der Stab gebrochen über alle Hoffnungen fortſchreitender Entwickelung 
auf den Wegen einer neu gewordenen Zeit, und wir ſprechen deshalb 
mit beſonderer Anerkennung der Erklärung eines Organs der hohen 
Staats⸗Regierung, letzterer gegenüber, die volle Zuperſicht aus: daß 
dieſelbe in dieſer Sache, mit beiden Parteien im Hauſe der Volksver⸗ 
treter einig, dieſem und jedem Unternehmen ähnlicher Art mit aller 
Eutſchiedenheit aller Orten entgegentreten werde. Ehrerbietigſt ıc. Ger 
meinderath. Bürger⸗Ausſchuß.“ 

Stuttgart, den 4. Juni Die Landesverſammlu eng iſt bi 
zum 26. vertagt. r n e ch ed ee 

Mannheim, den 30. Mai. (Fr. J.) Die Hierarchie, die auch 
hier in ihrem thörichten, von Oeſterreich ausgehenden, Rauſche, in dem 
Wahne befangen iſt, bald wieder über alle Welt — ſelbſt über den 
Proteſtantismus — ſiegen zu können, wollte auch in unſerer Vater⸗ 
ſtadt durch öffentliche Prozeſſion bei dem heutigen Frohnleichnamsfeſte 
ihren Sieg beurkunden. Um der Theilnahme gewiß zu ſein, ſuchte 
man in der Woche zuvor bei den angeſehenen und reichen katholiſchen 
Bürgern hier Unterſchriften; allein, ſiehe da! gerade dieſer Theil der 
Gemeinde zog ſich zurück. Da man nun aber fürchtete, ſich lächerlich 
zu machen, wenn nur männliche und weibliche Betſchweſtern erſcheinen 
würden, ſo gab man, ſchweren Herzens, deu ſchönen Plan auf. — 
Die Redaktion des hier erſcheinenden Badiſchen Merkurs zeigt heute 
Folgendes an; „Die von uns angekündigte Rede Viktor Hugo's in 
der Franzöſiſchen Deputirten⸗Kammer gegen das Wahlreformgeſetz 
konnte die Cenſur⸗Erlaubniß nicht erhalten, was wir mit höherer 
Genehmigung hiermit veröffentlichen.“ 

Oeſterreich. 
Wien, den 1. Juni. (Berl. N.) Dem „Fraukfurter Journal“ 
meldet man aus Zürich vom 28. Mai Folgendes: Ich bin in den 
Stand geſetzt, Ihnen eine Nachricht von der böcjten Wichtigkeit mit⸗ 
zutheilen. Wie Sie wiſſen, geht das Gerücht, daß der Feldmarſchall 
Radetzky jeit einiger Zeit mit der öſterreichiſchen Regierung auf geſpann⸗ 
tem Fuße lebe. Man ſagt, daß ex von einem Adjutanten des Kaiſers 
Farid z ſei, und in Folge davon ſeinen Abſchied gefordert habe. 
Einer uns zu Geſicht gekommenen ee vom 25. April 
zufolge, dürfte ſich dieſes Gerücht wirklich beſtätigen, indem Radetzky 
mit einem frauzöſiſchen Gutsbeſitzer, wegen Ankaufs einer der ſchönſten 

Men am Zürichſee, in der Nähe von Wadenſchwyl, in Unterhauds 
lung ſteht. Er gedenkt, dort ſeine Tage zu beſchließen. Jener Pri⸗ 
vatkorreſpondenz zufolge hat er ſeine Dimiſſion bereits erhalten, die 
indeß von Seiten des ee e e noch 0 cht wird, 
weil man die Aufregung fürchtet, welche dieſes Ereigniß in der Italie⸗ 
niſchen Armes zur Folge haben wird. Radetzkty's Siege tetteten die 
Olſteneichiſchz engel; faſt fein Name allein halt Italfen im Zaume. 
Seine Eutlaſſung iſt nicht geeignet, den Kredit Oeſterreichs zu erhö⸗ 
hen. Daß er gerade hier den Reſt feines Lebens zu beſchließen gedenkt, 
iſt um fo erklärlicher, wenn man die Hochachtung bedenkt, die gerade 
ſein Name den Schweizern einflößt, und die er ſowohl durch fein Feld⸗ 
herengenie, als vorzüglich durch ſelne edle Behandlung Schweizerifcher 
Offiziere in dem Italieniſchen Feldzuge ſich erworben hat. 

Wien, den 1, Juni. heutige Nummer der Wiener Zeitung 
bringt einen halbamtlichen Aufſag, worin über das Benehmen der 
Unionsfürſten, welche die Auf sung Oeſterreichs zur Beſchſckung 
Wen ee x mit gleichlautend abgefaßten 
Noten erwiderten, ziemlich bitter geklagt wird. 

Krakau, den 31. Mai- (Schl. de 
Wien die beſtimmte Nachricht, daß zufolge eines definitiven Beſchluſſes 
des Miniſteriums, Galizien auch fortan ein Kronland bilden werde, 
daß es aber in Bezug auf politiſche und gerichtliche Adminiſtration in 
drei Bezirke mit den Hauptſtädten Lemberg, Przempsl und Krakau 
eingetheilt werden wird. ” 8 

Zara, den 28. Mai. In Travnik werden 18,000 Mann türkiſcher 
Truppen aus Rumelin erwartet. — Ein ſtark verbreitetes Gericht will 
wiſſen, der bosniſche Vezir Tahir Paſcha ſei in Folge von Vergiftung 
geſtorben. Als Thäter werden Fasli Paſcha Serifovich und Muſtai 
Paſcha Babich bezeichnet. (Telegraph. Corr.⸗Bür!) 


eben erhielten wir aus 


gen un iſikatie 
dab fe denten wird der 
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Frankreich. 


f | aris, den 2. Juni. (Köln. Z.) L. Napoleon hat einen eigen⸗ 
8 1 en Brief an den König von Preußen geſchrie en, um ihr us 
Pu des Mord⸗A tats ſeine innige Theilnahme We n. — 


Die don mehreren Journalen gegebene Nachricht von einem Zwiſte 
zwiſchen d Hantponl und Changarnier ſcheint jedenfalls auf Uebertrei⸗ 
bung zu beruhen, da geſtern Beide zuſammen bei dem Miniſter des 
Innern geſpeiſ't haben. — Die Regierung hat angeblich beſchloſſen, 
zu den Konferenzen, deren Eröffnung in Frankfurt bevorſteht, einen 
Bevollmächtigten abzuſchicken. — Der Miniſter des Innern hat den 
Präfekten nochmals die Weiſung ertheilt, den Arbeitern, welche keine 
geſicherten Exiſtenzmittel nachweiſen konnen, keine Paſſe zu ertheilen. 
— Herr v. Lamartine hat einen Urlaub erhalten und reiſ't nächſtens 
nach Smyrna ab, um die ihm von der Türkiſchen Regierung geſchenk⸗ 
ten Ländereien in Befig zu nehmen. Aufangs August wird er hier 
zurückerwatet. — Der Handels- und Acketbau⸗Miniſter hat einen An⸗ 
trag ausarbeiten laſſen, durch welchen von der National⸗Verſammlung 
ein außerordentlicher Kredit für Errichtung von Muſter⸗, Waſch⸗ und 
Bade- Anſtalten, deren in Eugland ſchon 25 mit beſtem Erfolge und 
in heilſamſter Wirkung auf die Geſundbeit der ärmeren Klaſſen beſte⸗ 
ben, verlangt werden ſoll, An der Genehmigung des Antrages wird 
nicht gezweifelt. — Im „Siecle“ lieſ't man, daß die 14 J ch⸗Fran⸗ 
zoͤſiſche Differenz, nach einigen Augaben durch Wellington's, nach an⸗ 
deren durch der Miß Hamilton Einfluß, ausgeglichen tel, Das Eng⸗ 
liſche Kabinet wolle nämlich auf Frankreich ausdrückliches Verlangen 
und um zu beweiſen, welchen Werth es auf das gute Einvernehmen 
zwiſchen beiden Ländern lege, Griechenland ganz freie Wahl zwiſchen 
den beiden Verträgen laſſen, die zu London und zu Athen abgeſchloſ⸗ 
ſen; es könne ſich ſomit nach Gutbefinden für die Annahme des einen 
oder des anderen entſcheiden. — Der General⸗Direktor der Gefängniſſe 
in Oeſterreich, Baron Limmer, iſt hier eingetroffen, um unſer Zellen⸗ 
gefängniß⸗Soſtem zu ſtudiren. 2 

Wie vorauszuſehen, hat die Bergpartei gänzlich darauf verzichtet, 
einen entſcheidenden Schritt zu thun; in der geſtern Abends abgehal⸗ 
tenen Reunion drangen die entſchiedenen Redner nicht durch, und die 
gemäßigten bewieſen der Majorität, daß die Conſtitution nur „in 
ihrem Geiſte“ verleist, es daher nicht nothwendig ſei, aus der Ver⸗ 
ſammlung auszutteten. Auch im Lager der eigentlichen Revolutionäre 
herrſcht großer Zwieſpalt, und Alles läßt es als ſicher annehmen, daß 
weder in Paris noch in den Departements das Wahlgeſetz vorläufig 
blutige Folgen haben wird. — Der Geſandte Sardiniens hatte vor⸗ 
geſtern eine lange Konferenz mit dem Miniſter des Auswärtigen La⸗ 
hitte, der bei dieſer Gelegenheit, wie gewöhnlich, von einigen „Burg⸗ 
grafen“ aſſiſtirt war. Es handelte ſich um die feindſelige Stellung, 
welche die ultramontaue Partei gegenüber dem Sardiniſchen Gouver⸗ 
nement, unter dem Schutze und dem Einfluſſe Oeſterreichs, eingenom⸗ 


men hat, und welche ernſtliche Verwicklungen befürchten läßt. Der 


Sardiniſche Geſandte, indem er die von ſeiner Regierung befolgte Po⸗ 
litik dem Franzöſiſchen Miniſter darlegte, wünſchte die Meinung des⸗ 
ſelben und die Stellung zu erfahren, welche das Franzöſiſche Gouser⸗ 
nement imeventuellen Falle einnehmen würde. Der Franzöſiſche Minſſter 
hat auf die Interpellation nur ausweichend geantwortet. Der Mini⸗ 
ſter der Republik unterließ es jedoch nicht, dem Geſar 
ſtitu tionellen arg eine Meinung dahit 
die Politik der iniſchen Regierung den großen } 
und Ordnung wenig entiprärbe und den Europ 
daher wenig Garantie böte! . e 1000: A 
— Der Betrag der falſchen Banknoten und Schatzbillet ee 
die hier derhaftete Bande in Umlauf geſetzt bat, wird zu 150,000 Fr. 
angegeben. — Aus einem kleinen Orte des Sarthe⸗Departement wer⸗ 
den ſocialiſtiſche Erceſſe gemeldet, die von einer Ban e mit rothen 
Mützen unter Anfuhrung eines Kapitäns der Nationalgarde verübt 


wurden. N) “il ad 
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Paris, den 4. Juni. In der geſe milun 
beantragte heute das Miniſterium eine Gehaltserhöhung für den Prä⸗ 
ſidenten auf 3 Millionen, 5 Kitten 

Großbritanien und Irland. 

London, den 1. Juni. (Köln. 3.) Richard Cobden, der Frie⸗ 
dens⸗Freund, Hätte kürzlich durch eine feiner Aeußerungen im Haufe 
der Gemeinen beinahe einen Bruch des Friedens herbeigeführt, bei wel⸗ 
chem er ſelbſt der am unangenehmſten betroffene Theil geweſen ſein 
würde. Die Sache hängt folgendermaßen zuſammen: Eine Anzahl 
Friedens⸗ Freunde hatte ſich vor mehreren Monaten verſammelt, um 
ihren Abſcheu über die Vernichtung der Seeräuber von Borneo durch 
Sir James Brooke, welche ihnen als eine uumenſchliche Schlächterei 
und eine Schmach für das chriſtliche England erſchien, auszudrücken. 
Der Verlauf jener Verſammlung war eigentlich ein hoͤchſt unglücklicher. 
Ein gellender Mißton, der an Blut und Mord mahnte hatte ſeinen Weg 
in dieſe Stätte des Friedens gefunden und übertönte die Worte der Menſch⸗ 
lichkeit und chriſtlichen Liebe. Als nämlich jene wohlwollenden Hetren 
eben an ihre Arbeit gegangen waren, welche darin beſtand, die See⸗ 


räuber don Botneb von aller Schuld rein zu waſchen, den Gouverneur 


von Labnan aber ſchwarz und immer ſchwärzer zu färben und ihn als 
einen Unmenſchen der ſcheußlichſten Art an den Pranger zu ſtellen, ließ 
ſich plötzlich die Stimme eines auweſenden Schiff⸗Kapitäus vernehmen, 
welcher in ſchlichten und verſtändlichen Worten den Friedens⸗Predigern 
rund heraus ſagte, alle ihre ſchöͤnen Reden ſeien nichts weiter als Fa⸗ 
ſeleien und leere Phantaſieen, die mit der Wahrheit im grellſten Wi⸗ 
derſpruche ſtaͤnden. Kapitän Aaron Smith hatte ſelbſt die Gewäſſer 
von Borneo lange Jahre befahren und hatte daher beſſere Gelegenheit 
gehabt, die unſchuldigen Opfer Engliſcher Barbarei kennen zu lernen, 
als die Herren, in deren Geſellſchaft ſich zu befinden er die Ehre hatte. 
Er wußte aus eigener Erfahrung, daß jene Seeräuber allerdings, ob⸗ 
gleich die Männer des Friedeus dies in Abrede ſtellten, Engliſche Schiffe 
anzugreifen pflegten, und ſchien überhaupt von ihrer Harmloſigteit 
feine beſonders hohe Vorſtellung zu haben. „Aber“, ſagen die Frie⸗ 
dens⸗Freunde, „wenn jene Leute wirklich gefährlich ſind, ſo iſt es des⸗ 
halb doch nicht gerade noͤthig, ſie ſammt und ſonders todtzuſchlagen. 
Wäre es nicht beſſer und menſchlicher, wenn man ſich damit begnügte, 
fie blos gefangen zu nehmen?“ „Ein ſolches Beſtreben“, lautet die 
Antwort des Kapitains, „mag ganz gut und löblich ſein. Faugt die 
Leute immerhin lebendig, wenn Ihr es könnt. Ich für meinen Theil 
weiß nicht damit zurecht zu kommen. Menſchen, welche mit vergifte⸗ 
ten Pfeilen ſchießen, ſind nicht ſehr umgänglich und vertragen keine be⸗ 
ſonders zarte Behandlung.“ Mit der größten Gemüchsruhe, wie ein 
Friedens⸗Freund von einem genoſſenen Beefſteat oder einem Glaſe Port⸗ 
wein ſprechen würde, erzählte hierauf der Vertheidiger des Six J. 
Brooke, wie er ſelbſt in ein paar Stunden an die hundert dieſer Eins 
geborenen von Borneo getödtet habe. Macbeth, als er den Schatten 
Banqus's erblickte, ober der Mörder in Schiller's Geiſterſeher, als 


dten der con⸗ IR; 
rücken, daß e mar ai einer achtbaren Geſellſchaft von Philantropen 
n ı n f 


ihm die blutige Geſtalt Jeronimo's erſchien, empfand kein größeres 
Entsetzen, als die Verſammlung bel dieſen unerwarteten Enthüllungen. 
war kein Schatten, kein Geſpenſt, was in der London⸗Tavern, 
die ſon nut von lopalen Toaſten und dem Meſſer⸗ und Gabel⸗Geklap⸗ 
per fröhlicher Feſt⸗Eſſer ertönt, dieſe blutigen Worte gesprochen hatte. 
Nein, da ſtand En ot en Ange iubfiantieler Birttichtet, eine derbe 
Seemaunns⸗Geſtalt, mit breitem, ſonnverbranntem Geſicht, Aaron 
Smith, der Kapitain, Bürger eines chriſtlichen Staates und lebend im 
neunzehnten Jahrhundert. Der golf war in die Schafhürde gebro⸗ 
chen. Es war, wie wenn der leibhaftige Sir James Brooke unter 
ſeine Widerſacher getreten wäre, um ſie durch einen nochmaligen 
Bericht feiner Schandthaten zu verhöhnen. Die Sekte, deren drama⸗ 
tifcher Effekt nicht übel war, wirkte höchſt niederſchlagend auf die Be⸗ 
geiſterung und Beredtſamkeit der Friedens⸗Freunde, welche ihre Faſſung 
nicht wieder gewinnen konnten, ſo lange der entſetzliche Menſch, deſ⸗ 
ſen Hände das Blut feier Mitmenſchen vergoſſen hatten, vor ihren 
Augen weilte und die ftiedlichen Räume durch den mordathmenden 
Klang feiner Stimme entweihte. Alle ihre ſchönen Worte verklangen 
ſpurlos im Winde, oder man erinnerte ſich derſelben nur, um ſie zu 
verlachen. Aaron Smith, das unterlag keinem Zweifel, war der Held 
des Tages, und hatte ſeine Gegner ſiegreich aus dem Felde geſchlagen. 
Doch die Vergeltung ſollte nicht ausbleiben. Cobden, welcher bei 
jener Gelegenheit nicht zugegen geweſen war, hielt ſein Auge auf den 
Mann gerichtet, welcher wie ein boͤſer Dämon durch das Haus des 
Friedens geſchritten war. Im Parlament nannte er vor Kurzem, als 
das Geſpräch auf die Thaten des Sir J. Brooke kam, den Kapitän 
Aaron Smith einen gräulichen Seeräuber (most atrocious pirste). 
Am 25. Mai erhält darauf Cobden ein von ſeinem gehorſamſten Die⸗ 
ner E. Garbett unterzeichnetes Billet, in welchem derſelbe meldet, daß 
fein Freund Aaron Smith auf Grund jener Aeußerung ihn erſucht 
habe, Hrn. Cobden feine Aufwartung zu machen; er (Garbett) bitte 
daber, ihm eine Zeit für beſagten Beſuch zu beſtimmen. Cobden kennt 
teinen E. Garbett. Er ſchreibt daher an ihn, wenn er ihm irgend 
eine Mittheilung in Betreff ſeines Freundes Smith zu machen habe, 
ſo möge er ſie ſchriftlich machen, und da er ihm unbekannt ſei, ſo 
erſuche er (Cobden) ihn, von reſpektabler Seite Auskunft über ſich zu 
ertheilen, damit er erfahre, ob ihn die Sache überhaupt etwas angehe. 
Garbett giebt die verlangte Auskunft, bemerkt aber hierbei, daß Cob⸗ 
den dadurch, daß er dieſelbe verlangt, die Sache zu einer Pfund⸗ 
Shilling und Penke⸗Frage gemacht habe. Außerdem erklärt er, die 
Worte, deren ſich Cobden unter dem heiligen Schutze des Hauſes der 
Gemeinen bedient habe, ſeien der Art, daß ſie ihm an jedem anderen 
Orte ſicherlich körperliche Züchtigung zugezogen haben würden. Cob⸗ 
den antwortet hierauf; „Beweſſe mit, daß die Beſchuldigung, welche 
ich gegen deinen Freund Smith ausgeſprochen habe, falſch iſt, und ich 
will 1e wie ee dee e der Tnem 
au e de Saen e um Werk Alen, S 
du aber die Sache zu Umgehen, indem du mit Drohungen von „„kör⸗ 
perlicher Zuͤchtigung““ un dich wirſſt, ſo ist aller Grund zu der As 
nahme vorhanden, daß ich mich in dem Charakter des Kapitäns oder 
ſeines Freundes nicht geirrt habe. Was übrigens jene Drohungen 
betrifft, ſo zahle ich meine Polizeiſteuer zum Schutze der Geſellſchaft 
gegen dergleichen rohe Gewaltthaͤtigkeiten. Wenn dein Freund feine 


noch e t, ſo A wenn ich. i - P 
ſelbe ins Geſicht ſag 55 n e Met habe, 10 
noch mehr, wofern er ſeinen Charakter nicht durch beſſere Argumente 
reinigt, als durch Drohungen phyſiſcher Gewalt.“ Der Freund des 
Kapitäns entgegnete hierauf, er habe nicht deß halb eine Zuſammen⸗ 
kunft mit Cobden verlangt, um ihn einzuſchüchtern, ſondern nur um 
ihn zu überzeugen, daß er eine irrige Anſicht habe, und um einem 
verleumdeten Manne Gerechtigkeit zu erweiſen. Er (Garbett) habe 
ſtets gehört, daß ein Engländer ſo lange für unſchuldig gelte, bis feine 
Schuld erwieſen ſei; Cobden ſcheine entgegengeſetzter Anſicht zu fein. 
Aus der folgenden Auseinanderſetzung ſehen wir, daß Aaron Smith 
wegen zweier Anklagen im Jahre 1823 vor dem Admiralitäts⸗Gerichte 
geſtanden hat, und beide Male freigeſprochen worden iſt. Den Sach⸗ 
verhalt in Bezug auf die gegen ihn vorgebrachten Anklagen hat er 
ſpäter in einem eigenen Schriftchen dargeſtellt. Hiermit endigt für's 
erſte der ſonderbare Briefwechſel. Hoffentlich wird ſich weder der Ka⸗ 
pitän, noch ſein Freund veranlaßt fühlen, etwas zu thun, was die 
Polizeiſteuer, welche Herr Cobden bezahlt, als ungenügend erſcheinen 
laſſen könnte. Auch iſt es überhaupt wohl gar nicht ihre Abſicht ge⸗ 
weſen, dem Manne friedlicher Werke und kriegeriſcher Worte eine 
„Körperliche Züchtigung“ angedeihen zu laſſen. 
2 was le 

Rom, den 22. Mai. (Köln. Z.) Noch immer volftändigite po⸗ 
litiſche Windſtille, dergeſtalt, daß ſelbſt Gerüchte nicht mehr ern be 
men können. Gegenſtand des Stadtgeſprachs ſind nur die eifrigen 
Nachforſchungen, welche von der Polizei angeftellt werden, um einem 
Vorrathe don 25,000 Bibeln auf die Spur zu kommen, die ein hieſiger 
Buchbinder gebunden haben ſoll. Außerdem hat eine Inſchrift Auf⸗ 
ſehen gemacht, mit welcher die ehrwürdigen Väter der Geſellſchaft 
Jeſu in den letzten Tagen das Hauptthor ihrer Kirche verziert hatten, 
bei Gelegenheit einer Dankesfeier für die Rücktehr Sr. Heiligkeit. Un⸗ 
ter Lobpreiſung der h. Jungfrau war dieſelbe dem Gotte, der bi Ver⸗ 
brechen ſtraft (Deo ‚vindieatori scelerum), gewidmet. Man ſieht 
darin ein Zeichen des Geiſtes, der in der wieder zur Macht gekomme⸗ 
nen Partei herrſcht. Ob es politiſch iſt, durch Anrufung der göttli⸗ 
chen Rache die ohnehin nur auf Gelegenheit harrende Rache der Re⸗ 
volution auzuſtacheln, ob nicht eine Hinweiſung auf den Gott der 
Verſöͤhnung von günſtigerer Wirkung geweſen wäre, darüber mag man 
in verſchiedenen Regionen leicht verſchiedener wicht Jay — In den 
überfüllten Gefängniſſen der Carceri nuopi ſind dem Vernehmen nach 
geſtern blutige Auftritte vorgekommen, die wir hier wiedergeben, wie 
ſie uns erzählt worden ſind. Eine Anzahl Gefangener hatte Verdacht 
geſchöpft, daß zwei ihnen zugetheilte Gefährten Polizei- Spione ſeien. 
eee, ee deren Eutſernüng, und fielen zuletzt in Er⸗ 
bi über ſie ber, Ein Gefangenwärter, der ſich ins Mittel legte, 
ward ſchwer verwundet oder 11 0 lagen. Darauf beſchränkt ſich, 
ſcheint es, die ganze Sache, es iſt aber zu verwundern, daß dergleichen 
Vorfälle nicht haufiger eintreten, da nach allem, was man davon hört, 
die römischen Gefängniſſe in einem furchtbaren Zuſtande ſich befinden, 
wahre Pflanzſchulen aller Laſter und Verbrechen ſind, an deren Ver⸗ 
beſſerung weder in den Zeiten der Reformen des Darf, nd in ber 
Epoche der mit Humanität ſo gern prahlenden Republik gedacht wor⸗ 
den iſt. — Die Polizei ift ungemein auf der Hut, — eine Vorſicht, 
die dadurch gerechtfertigt erſcheint, daß dem A a nach zahlreiche 
Revolutionäre, die 1157 lebt bier und iu der ae be 
gehalten, wieder zum Vorſchein kommen. Es heißt ſogar, det! 


| 


2 „Sekretär des Fürſten Canind, ſei hierher getommen 
aber der Pollzel in . ente hen. — Der Sage ur Bi beab⸗ 
gten Flucht des Papſtes, die durch die Androhung der Einſetzung 

dem franzöſiſchen General verbin- 


ner proviſoriſchen R ng v 
dert ſei, a e chte ſie nicht ſeit acht Tagen im⸗ 
mer aufs Neue auf. an will an Sr. Heiligkeit eine große Unruhe 
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nl (Telegrapb. Corr Vun.) 
2 J d ai 12 
Ein giigahibtelben Aus dr 0 dom 21, Mai enthalt Fol⸗ 
gendes: „Das Geſeh über 0 E heut der Bainstaminer.. 
von der mit der Prüfung dieſes Geſe eauftragten Kommiſſion 
vorgelegt worden. „Die Beamten bat jebe wichtige Verbeſſerungen 
darin gefunden; man kal Togar ſagen, däß es nicht mehr daſſelbe 
Geſetz iſt, welches dor Kurzem von der Deputlttenkammer angenom⸗ 
men worden iſt. Die Aitzahl derer; die gegen dieſes Geſetz schriftlich 
proteſtirt haben, beläuft ſich auf 20,00. Ungeachtet der Verbeſſe⸗ 
rungs⸗Anträge glaube ich nicht, daß das Geſetz durchgehen wird.“ — 
Die Engliſche Flotte unter dem Befehle des Commodore Martin hat 
den Befehl erhalten, den Tajo zu verlaſſen; ſie wird morgen nach 
dem Mittelländiſchen Meere n dn 8 
4. 1 are ürkei. A 
Conſtantinopel, den 22. Mai, Vor nicht langer Zeit, es 
ſind jetzt 3 Monate, wurde die Eröffnung einer Deutſchen Schule das 
hier berichtet. Seit vorgeſtern ſteht die baldige Eröffnung einer zweiten 
feſt; da auch die dazu nöthigen Fonds gewonnen ſind. Die vor ZMo⸗ 
naten eröffnete Schule zählt ſetzt nahe au 60 Schüler dad hat 3 Haupt⸗ 
klaſſen. Der Unterricht, wenn anch durch ven Mangel ſo vieler von 
Tag zu Tag erwarteten Schulrequiſiten noch unvollkommen, iſt ge⸗ 
deihlich. Wirkliche Deutsche: ſind an der Auſtalt etwa die Halfte, wenn 
man die Israeltten wttzählts aber nicht darunter begriffen ſind die 
Kinder hieſiger Deutſcher Väter oder Mütter, welche vor ihren Ein⸗ 
sun die Sdmle en — . ’ 
ie Ue si ils on den, F 
— D—ͤ— neben; welche alle in die Deutſche Sprache 
atutengemäß die Schulſprache 
der Deutſchen nor 


ga in zwei Sprachen zugleich, 

ranzöſiſchen oder ſtatt der letzteren der Italie⸗ 

niſchen, geführt ef iöſe Unterricht wird na Wunſche 
0 gebefk. 


der Eltern beſonders eftöf der Schule iſt Pater Golvpß Sr; 

ſandtſchaftskaplan der- Oeſuerreichiſchen. Internuntiatun (welche auch 

die Protektion Uberttonimen bat), ein wegen ſeinet religtöfet Duldſam⸗ 

keit mit rd dri Die 41 

hieſigen Preußen, ſowie die G Per atten ſich, 1 2 

ruf zu Beiträgen für die zu gründehiug Schuld krſchien, neutra 7010 
j dd bald, gewahr, 
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Der biefige Armeuarzt ift auch zugleich Stadtverordneter, ja ſogar 
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Geſicht demſelben zugewandt, ſtand und die Hände, als er ihn er⸗ 
blickte, herabſinken ließ. Er ahnte, daß dieſer Menſch in diebiſcher Ab⸗ 
ſicht gekommen ſei, hielt ihn deshalb feſt und rief den Buchhalter 
Byſtrzyeki zu Hülfe. Beide überzeugten ſich nun, daß in der Rampe 
des Schloſſes, die abermals verbogen war, ein Stück Eifenftange 
ſtak, mit dem unzweifelhaft das Schloß hatte aufgebrochen werden 
ſollen; ingleichen war das Holz des Kaſtens etwas eingedrückt. Der 
Angeklagte ſtellt in Abrede, ſich in diebiſcher Abſicht in dem gedachten 
Hausflur befunden zu haben, und giebt an, zum Zweck eines Ren⸗ 
dezvous mit einem Frauenzimmer einen Augenblick in das Herr⸗ 
mann'ſche Haus getreten zu fein, was er aber mit Beweiſen zu bele⸗ 
gen außer Stande iſt. Obgleich der Vertheidiger des Angeſchuldigten, 
Rechtsanwalt Moritz, darauf hinweiſt, daß gegen ſeinen Defenden⸗ 


den eigentlich gar kein irgend ſtichhaltiger Beweis der That geführt ſei, 


und er die Geſchworenen warnt, dadurch, daß der Angeklagte ein 
Menſch ſei, deſſen Lebenswandel Niemand loben könne, ſich nicht zu 
der Annahme hinreißen zu laſſen, er werde auch hier wohl in verbre⸗ 
cheriſcher Abſicht geweſen ſein, ergeht doch der Ausſpruch: Schuldig, 
in Folge deſſen der Angeklagte zu 3 Jahr Zuchthaus verurtheilt wird. 


„ Poſen, den 7. Juni. Bei der am vergangenen Donnerſtage 


ſtattgebabten Feier des Frohnleichnamfeſtes wurde auch während der 


Prozeſſion auf dem Dome die ſchöne, neue und der Liga zu St. Mar⸗ 


tin gehörige Fahne benutzt Dieſe wurde in geordnetem Zuge aus der 
St. Martinskirche abgeholt und ebenſo nach beendigter Feierlichkeit 


dahin zurückgebracht. Auf der einen Seite derſelben iſt ein Altar ge⸗ 


malt, vor dem ein polniſcher Edelmann einem Bauer, zum 
Zeichen der Verbrüderung, die Hand reicht; in der Altardecke iſt 
der polniſche Adler angebracht und darüber ſchwebt, dieſen Bund 
ſegnend, die Mutter Gottes; auf der andern Seite befindet ſich ein 
Cbriſtusbild. Ebenſo ſollte dieſe Fahne bel der großen Sonntags⸗Pro⸗ 
zeſſion auf dem Markte dem Zuge era werden. Da nun 
die Liga zu St. Martin weder als eine kirchliche Verbindung gilt, —— 
denn ſelbſt der Erzbiſchof von Przyluski hat ihr die Sanetion ver⸗ 
weigert — noch auch ſonſt Korporationsrechte erlangt hat, fo wurde 


dem Direktor der Liga Seitens der Polizei angedeutet, daß auf Grund 


der Geſetze eine Venutzung von dergleichen Emblemen bei öffentlichen 
Umgängen nicht geſtattet ſei. In Folge deſſen wurde die Fahne aus 
der Prozeſſion weggelaſſen. Dem Vernehmen nach ſoll der polniſche 


Adlet unn in die Geſtalt einer Taube, des Symbols des heiligen Gei⸗ 


ſtes, übergehen 52 2 
Poſen. — guverläßigen Mittheilungen zufolge iſt hier, dem 
Anſcheln nach aus Glaubensfanatismus, leider ein Mordverſuch ver⸗ 
übt worden. In den erſten Tagen der Woche nämlich wurde ein Sol⸗ 
dat vor dem Wildathor von zwei anſtändig gekleideten Männern, der 
Sprache nach Polen, auf deutſch gefragt: ob er auch der Prozeſſion 
am Sonntag beigewohnt? und auf ſeine bejahende Antwort von ihnen 
: Du biſt auch einer von denen, welche vor dem Allerhei⸗ 


n mit dem 5 
Paar von ligſten die Mütze nicht abgenommen! durch viele Meſſerſtiche, die je⸗ 
doch nicht lebensgefährlich ſein ſollen, verwundet. Hierbei wird bemerkt, 


N Soldate rch Parolebefehl ausdrücklich eingeſchärft worden 
war, entweder von den Proichtenen ſich fern zu halten oder die Mütze 
bei deren * abzunehmen, um Reibungen vorzubeugen. Aller⸗ 


dings iſt dies von den Soldaten nicht überall beobachtet worden. Der 
Verwundete ih lünen ſelbſt katholiſchen Glaubens. 
7 


U Ge Inn, Geſtern ſind aus der Stadt die zur Mo: 
ilmachung einer Artillerie Abtheilung nöthigen Pferde ausgehob 
eee fe s e oc Arg dee er e 


im. — Die beſcheidene Anfrage aus Poſen in 
Zeitung können wir hier auch zu der unſrigen machen. 


ten, oder 1 es ſchien nur jo a ' 
* 2 ren 5 s 7 nnr 1 er g. 61. x 
Sn Be En rie mit einem anderen Auge ge⸗ däſes derſelben ſchon mehrere Jabre. Der g. 6 h. der reoidirten Städte⸗ 


en ich ſage vielmehr: dent als im vorigen Jahre ein der gemäßigt 
a a Richtung angehörſger Mann, der auch fremde Ueber⸗ 
zeugungen zu achten weiß, von eiutgen Eltern dazu aufgefordert, den 
Verſuch machte, eine Deutſche Schule hier zu gründen, fand er, ob⸗ 
gleich ein Preuße und zu dem Iſwecke hergekommen, nicht die geringſte 
Unterſtützung bei allen den Männern, welche jetzt mit jo vieler Euer⸗ 


ie die ſogenaunte d it ßiſch. 
gründet Merkwürdig iſt ü kiefer Bezſebung, daß in dem aus Man⸗ 
nern jeder religiöſen e Krankenverein, welcher unter 
Preußiſchem Schutze dah It, bei der letzen im Winter gehal⸗ 
tenen Generalverſammlung dem Pater Golop ein beſonderes Dankvo⸗ 
tum zuerkannt und ſchriftlich ausgefertigt worden. Dieſes Dankvotum 
bezog ſich auf die wiederholten Beerdigungen ſolcher Proteſtanten, de⸗ 
nen, als der freien Richtung angebörig, die bei der Preußiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaft proviſoriſch fungirenden orthodoxen Geiſtlichen das Gebet 
und Geleit zum Grabe vetweigert hatten; ein ſolches Dantootum ge⸗ 
bührte demſelben um fo viel mehr, als der hieſige katholische Erzbiſchof 
ibn wegen jener Beerdigung und dem Gebete am Grabe eines Akatho⸗ 
liten zur Rechenſchaft gefordert und mit Kirchenſtrafen zu belegen nicht 
mangelt haben würde, wenn nicht ſeine Stellung zu der Oeſterrei⸗ 
Fischen Internuntiatur für ihn einen Schutz gewährt hatte. 


. 7ĩ—˙ —— —.. ̃ ——ͤ—d . — — 


4 Locales A . 4 
. WEeHWOR fakh? Artnr nt 


ürſchner Jacob Cyganski vor den Geſchworenen. Ihm war 
eher An die hr gegen Se. Maſeſtät den König ver: 
In Aeußerung gethan zu haben, die Juenlpat, welcher erwieſener 

aßen zu jener Zeit angetrunken geweſen, ganz in Abrede ſte lt, wäh: 
rend von den beiden die gedachte Aeußerung bekundenden Zeugen nach⸗ 
gewieſen wird, daß auch ſie zu jener Zeit betrunken geweſen. Es er⸗ 
5 Grund deſſen das Nichtſchuldig gegen den Angeklagten. — 
Demnachſt nimmt der bereits wiederholt wegen Diebstahls beftrafte 
Vincent Loßonski auf der Ba en Platz. e erſt 
22 Jahr alt, ſcheint derſelbe doch berei is ein routinitter Verbrecher zu 
fein, der mit großer Sicherheit dem Gerichtshofe gegenüber auftritt 


d ſehr gut weiß, mit welchen Lügen es n. erſten möglich iſt, 
ih Arcen enibelt Gr ſteht unter ber waer e verſuchten ge⸗ 
waltſamen Diebſtahls. In dem hierſelbſt am Markt belegenen Haufe 
des Eiſenhändlers Sede befindet ſich Partere eben dem Las 

n der Hausflur, auf dem ein r, mit 0 
. dem namentlich Sa 5 wer y 
Morgen des 28. November v. J fa 10 die 0 77 

es bedeutend verbogen und man ſaßs daß unzwel aha te 1 er. 
ſuch ſtattgefunden haben mußte, den ſten zu öffnen. Am Abe 
deſſelben Tages um 8 Uhr trat der Hausknecht des Kaufmanns Herr⸗ 
mann zufällig aus dem Laden in den Hausflur und entdeckte bier den 
Angetiagten, der unmittelbar vor dem beſchriebenen Kaſten, mit dem 


lle unter Preußiſchem Schutz ge 


r wann man die 


Abend 


Ordnung, wonach es nicht erlaubt iſt, daß ein Stadtverordneter zit: 
gleich ein anderes Stadtamt bekleiden darf, wird wohl müſſen geſtri⸗ 
chen werden, da gegen ihn an mehreren Orten gefehlt wird. 


Bromberg, den J. Juni. An Stelle des Herrn von San⸗ 
1 u Toufſainen, Beier die Wahl als Abgeordneter zur eriten 
Kammer für den erſten Bromberger⸗Wahlbezirk nicht angenommen hat, 
i vor Kurzem in Wirſitz der Graf don Zech⸗Burkersrode ge⸗ 
wählt worden. — Die Wahlen zu dem hieſigen Gewerberathe werden 


am 10, Juni in der Art beginnen, daß an dieſem Tage vie Kaufmann⸗ 


ſchaft, am 11. Juni die Handwerksmeister und am 13. die Geſellen 
der Stadt wählen. Am 13. Juni werden die Arbeitgeber der länd⸗ 
lichen Bezirke, und am 14. die Arbeitnehmer ihre Stimmen abgeben. 
Die Vorwahlen ſind bereits mit ziemlich großem Intereſſe für die Sache 


veranftaltet worden. — Die Summe, Bub 3 Kurzem bier don der 
6 8 


demokratiſchen Partei für die deutſchen Flüchtlinge in der Schweiz ge⸗ 
dae ee . egg 72 ble 20 Sgr. 6 Pf. und iu debe 
durch die d up über den Empfang quittirt hat, weiter 
befördert worden. — Wie weit ſich der Bauernſtand in unſerer Ge; 
gend von der Kultur hat, nach Goͤthes Worte, „belecken“ laſſen, geht 
aus der Thatſache hervor, daß der Staatsanwalt gegen einen Bauern 
aus Groß⸗Neudorf im Sereife Inowraclaw wegen unerlaubten 


Spiels die Anklage erhoben hat. Auch iſt es gar nichts Seltenes 


mehr, daß man in den nahe bei Städten belegenen Dörfern, Bauern⸗ 
knaben von 13 bis 14 Jahren e rauchend, oder wohl gar be⸗ 
trunken anttifft. Gewwiß dürfte feder Meuſcheufreund, der irgend einen 
Einfluß auf dieſe Kreiſe der meuſchlichen Geſellſchaft ausübt, derartige 
Erſcheinungen uicht unberückſichtigt laſſen! — Dem landwirthſchaft⸗ 
lichen Publikum, das ſich für die ſo wichtige Erfindung der 
Breitſäemaſchine des Herrn E. Kämmerer hieſelbſt intereſſirt, 
werden gewiß folgende Notizen von Intereſſe ſein: Am 15. April wurde 
die erwähnte Maſchine in Berlin auf dem Gute des Herrn Rötz ow 
vor dem Königsthore probirt. Es wurde für jede Säart, welche die 
Scala der Maſchine erlaubt, ein Raum von 3 Quadratruthen beſät 
und das ganze Geichäft mit Hülfe eines Pferdes in 19 Minuten vol⸗ 
lendet, mit Einſchluß der 10matigen Veränderung an der Maſchine. 
Am 16. April wurden 184 Morgen, jeder mit 32 Metzen Gerſte, be: 
ſät. Dies geſchah von 9 — 12 Uhr Vor⸗ und von 1 — 6 Uhr Nach: 
mittags, alſo in 5 Stunden, in welcher Zeit alſo überhaupt mehr, als 
37 Scheffel Gerſte ausgeſät wurden. Die Arbeit geſchah durch ein und 
daſſelbe Pferd, ohne daß daſſelbe angeſtrengt worden wäre, auch ge⸗ 
— en 0 außer dem 
eiter zum Gebrauche der Maſchine genügend ei. 
- 1 1 Bromberg, den 5. Juni. Zwei ſchaudererregende Verbrechen 
1525 ſich in unſeret Gegend zugetragen, und zwar in beiden Fällen 
von einem Vater gegen ein Kind. Vor 14 Tagen nämlich begab ſich 
die Gaſtwirthin Sonnenberg in Polniſch⸗Crone zu ihrem in der⸗ 
ſelben Stadt wohnenden Vater. Da es grade zur Mittagszeit war, 
ſo aß ſie mit ihren Eltern, entfernte ſich aber von Tiſche, um ei⸗ 


5 ee möge fie auch ein evangeliſcher 
hei 


Pferde ein einziger Ar- 1 


nem im Nebenzimmer befindlichen Menſchen auch etwas zu eſſen zu 

geben. Der Vater, welcher, wie behauptet wird, der Anſicht war, daß 

die ſchon verheirathete Tochter mit dieſem Menſchen in einem geheimen 

Einverſtändniß lebte, ging auf dieſelbe mit einem Meſſer zu und durchs 
ſtach ſie mit demſelben. Man hofft jedoch, daß die Wunde nicht tödt⸗ 
lich ſei. Ganz in der Nähe derſelben Stadt, nämlich in dem Dorfe 
Saltno hat ſich auch das andere Verbrechen um dieſelbe Zeit bege⸗ 
ben. Ein Wirth gerieth hier nämlich mit einem ſeiner Söhne, einem 
bereits erwachſenen Menſchen, in Streit. In der Abſicht, die väter⸗ 
liche Autorität wieder einmal geltend zu machen, ſchlug er den Sohn. 
Diefer aber wehrte ſich, und verſetzte dadurch den Vater fo in Wutb, 
daß er mit einem Stocke wie blind drauf zuſchlug, bis der Sohn unter 
ſeinen Schlägen den Geiſt aufgab. Beide Verbrechen ſind bereits dem 


Staatsanwalt zur Erhebung der Anklage und Einleitung der Unter⸗ 


ſuchung angezeigt worden. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 
Die Gazeta Wielk. Xiestw. P. enthält in Nro. 119 die auch 
von uns in einer früheren Nummer gebrachte ſtatiſtiſche Zuſammen⸗ 


ſtellung ſämmtlicher in Oeſterreich erſcheinenden Zeitſchriften, aus der 


hervorgeht, daß die Slaviſche Sprache in Hinſicht der Tagesliteratur 


die ärmſte iſt. Die Gazeta bemüht ſich, den Grund dieſer Erſcheinung 


zu erklären, indem fie ſagt: Die Deutſchen behaupten, die hohere Stufe 
der Bildung, die weiter geförderte Cultur, die mehr entwickelte Intel⸗ 
ligenz vermehren die höheren geiſtigen Bedürfniſſe und damit zugleich 
die Mittel zu ihrer Befriedigung, und fie haben darin nicht ganz Un⸗ 
recht! Aber woher kommt dieſe höhere Stufe der Bildung und die wei⸗ 
ter geförderte Cultur? Das einzige Wort, welches dies ganze Räthſel 
löſt, iſt — die Gewalt. Die Deutſche Bevölkerung iſt in Oeſterreich 
der Zahl nach die geringſte, aber, fie ift in geiſtiger Hinſicht die pro⸗ 
duktiveſte, weil fie, als die herrſchende Race im Kaiſerthum die meiſte 


Gewalt beſitzt, nach ihr kommt die Magyariſche Race, welche in Un⸗ 


rn die herrſchende iſt. Auch dieſe iſt der Zahl nach geringer als die 
aviſche Race, aber ſie produeirt doch mehr Zeitſchriften, weil ſie 
mehr Gewalt hat, und in Folge deren mehr Beſitz. Aber hier könnte 
wieder Jemand einwenden, daß die größere Gewalt Folge der höheren 
Intelligenz und Bildung iſt. Wir geben das nur halb zu. Die Ge⸗ 
ſchichte lehrt, daß die Bildung mit der Gewalt progreſſis fortſchreitet, 
während die Unwiſſenheit mit der Knechtſchaft quadratweiſe rückwärts 
geht. Ein Volk, das einem anderen unterworfen iſt, kann mit dieſem, 
als ſeinem Herrn, nicht auf gleicher Stufe der Bildung ſtehen. Es 
möge daher immerhin ſein Beſtreben dahin richten 4 auch während der 
Zeit ſeiner Abhängigkeit die Bildung in ſeiner Mitte zu pflegen und 


zu fördern, aber mehr noch muß es beſtrebt ſein, die Unabhangigkeit 
zu gewinnen, welche die Hauptbedingung aller wahren Bildung und 
ultur iſt. 1 
3 Die Polniſchen Zeitungen wiederholen die von uns aus Dolzig 
mitgetheilte Nachricht, daß dort ein 14jähriger evangeliſcher Knabe 
von einem katholiſchen Geiſtlichen wieder getauft worden ſei und ſtatt 
ſeines früheren Namens Adolph den Namen Johann erhalten habe, 
und ziehen dies Faktum ſehr in Zweifel. Die Gazeta meint, die 
Geſchichte könne ſchon um deshalb nicht wahr ſein, weil die evange⸗ 
liſche Taufe, ſo viel ſie wiſſe, von der katholischen Kirche anerkaunt ſei. 
Der Dziennik Polski ſagt darüber in 123: Der Correſpondent der 
Deutſchen Zeitung kennt die Grundſätze der katholiſchen Religion nicht 
und darum verwechſelt er die Begriffe. Die e kann Niemand 
wiel eiſtlicher, ja ſogar ein 
iltes Spitalweib verrichtet haben, weil fie ein Sakrament iſt; es wer⸗ 
den nur die kirchlichen Geremonien an dem mit Waſſer getauften Kinde 
wiederholt, aber nicht die Taufe ſelbſt, dabei kann allerdings dem 
Getauften neben dem erſten Namen noch ein zweiter gegeben werden.“ 
Wir können den Dziennik Polski über dieſen Punkt eines Beſſeren 
belehren, und ihm den Vorwurf der Unkeuntniß der Grundſätze der 
katholiſchen Kirche mit gutem Rechte zurückgeben. Wohl kann nach 
katholiſchen Grundſätzen die Taufe nicht abſolut wiederholt werden, 
aber nicht deshalb, „weil ſie ein Sakrament iſt“, ſondern weil ſie ein 
unauslöſchliches Zeichen (charaeter-indelebilis) aufdrückt; aber die 
von afatbolifchen Geiſtlichen verrichteten Taufen werden bei vorkom⸗ 
menden Gonveriionen von der kathollſchen Kirche in der Regel bedin⸗ 
gungsweiſe (sub conditione) wiederholt. Die Taufformel lautet dann 
ſo: N. N. wenn Du noch nicht getauft biſt, ſo taufe ich Dich ze. 
Auf dieſe Weiſe iſt die Taufe auch an dem in Rede ſtehenden Knaben 
wiederholt worden, wie man daraus erſieht, daß ihm ein anderer Name 
ertheilt worden iſt; denn die Namengebung bei der bloßen Wiederbo⸗ 
lung der kirchlichen Ceremonieen iſt in der katholiſchen Kirche nicht Sitte. 
Der Dziennik Polski ſchreibt in Nro. 126 über die mit Näch⸗ 
ſtem aus Krakau hier eintreffende Polniſche Schauſpieler⸗ 
eſellſchaft Folgendes: Herr Chelkowski, Direktor des Krakauer 
Theaters, hat ſich zwei Tage hier in Poſen aufgehalten. Nach Ab⸗ 
ſchluß des Vertrags mit Herrn Vogt iſt er vorgeſtern wieder nach Kra⸗ 
kau gereiſt, und kehrt ſo eilig als möglich mit feiner Geſellſchaft nach 
Poſen zurück, fo daß er am Iten oder ſpäteſtens am 10ten Juni die 
erſte Vorſtellung geben wird. Das Schauſpielerperſonal iſt neu und 
hier unbekaunt, aber, ſo viel wir aus Krakau hören, nicht ohne Talent. 


Verantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
Angekommene Fremde. 
Vom 7. Juni. 

Hotel de Bariere: Oberſt-Veut, a. D. v. Maſſow a Berlin; Schiffs. 
72 Heppner a. Thorn: Oekonom Swidersti a Memel; Gtsb. 
v Gutometi a. Odrowgz; Gutsb. Magnusti a. Goluchowo; Gtsb. 
v Breza a. Jankowice. g 

Bazar: Pächter Tesko a. Tarnowo. ; } 

Lauk's Hotel de Rome: Jen Maier v. Erhardt: und Prem ⸗Lieut. u. 
Adjutant Baron Prinz von < aan a Breslau; Rechtsanwalt Able⸗ 
mann a. Samter; Baumeiſter Ludewig a. Schuefdemühl; die Kauf. 
Hirſchberg, Bartſch, Weniberg und Page a. Verlin; Gutsb. Stot 
a Tarnowo; Gutsb. Bandelow a Dobrzy ce. 70 

Hötel de Dresde: Kaufm. Sternfeld a. Inſterburg; Kaufm. Ruprecht 
= W e eee 181 

ö Niche u Bürgerm iter Knopf a Schmie⸗ 

ger; Guts Graf Szokdreki a Zodowo Diftr ‚Kommt Cufkerute 

auptm a. D Hehn a. Jaraczewo: Gutsb. v. Ka⸗ 

; Probſt Vatkiewiez a. Luſſomo; Landwirth Sal⸗ 


e, * er ti; Kaufm. Liedert und Gorde. Unterofſtzier Krzyza⸗ 


3 u. rr 
Mc Feen: Out: Howickt a: Sarbinewo; Gutes, Sobierajsti 
Hotel & Hambourg: Gutsp. Atneld a. Moſtti; Gutes. Steraſzergt 


a. Schokten. SE 84 
Im Eichenkranz; Guteb. Pruſimeki a. Sarbia. 91 a 
In den drei Lillen: Wirthſch⸗Kommiſſ. Zapalowski a. Pomarzany. 
Im goldenen Ned: Silas. Diener Paßkowski a. Thorn; Kaufm. Stil. 
ler a. Zerkow; Wirth Schröter a. Klecko. 
Im Eichborn: Kaufm. Kallmann a. Stettin; Kaufm. Aſcher a. Thorn, 


Kirchen: Nachrichten für Poſen. 
Sonntag, den 9. Juni e. werden predigen: 
Ev. e. . . i — 5 
a 4 ee Pred. Friedrich. — Nachm.: Herr 
Ev. Petrikirche. Vm.: Herr Conſ.-Nath Dr. Siedler. 
Garniſonkirche. Fallt wegen Baulichkeiten aus. 
Chriſtkathol. Gem. Bm. u. Nachm. : Herr Pred. Poſt. 
Ev. luther. Gem.: Vm. u. Nm.: Herr Paſtor Böhringer. 
In den Parochieen der genannten chriſtlichen Kirchen find in der Woche 
vom 31. Mai bis 6. Juni 1850: 
Geboren: 12 männl., 2 weibl. Geſchlechts. 


Geftorben: 2 männl., 6 weibl. Geſchlechts. 
Getraut: 3 Paar. 
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Marft-Berichte. 

Poſen, den 7. Juni. Weizen 1 Kthlr. 21 Sgr. 1 Pf. bis 2 
Rthlr. Roggen 28 Sgr. 11 Pf. bis 1 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. Gerſte 22 
Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Hafer 20 Sgr. bis 22 Sgr. 3 
Pf. Buchweizen 22 Sgr. 3 Pf. bis 26 Sgr. 8 Pf. Erbſen 26 
Sgr. 8 Pf. bis 1 Rthlr. 1 Sgr. 1 Pf. Kartoffeln 15 Sgr. 7 Pf. bis 
17 Sgr. 9 Pf. Heu der Centner zu 110 Pfund 25 Sgr. bis 1 
Rthlr. Stroh, das Schock zu 1200 Pfund 5 Athlr. bis 6 Athlr. 
Butter ein Faß zu 8 Pfd. I Rthlr. 5 Sgr. bis 1 Rthlr. 10 Sgr. 


Berlin, den 6. Juni. Am heutigen Markt waren die Preiſe 
wie folgt: Weizen nach Qualität 50—54 Rthlr. Roggen loco 26 
bis 284 Rthlr., pr. Mai⸗Juni 261 a J gthlr. bez., 27 Br., 261 G., 


m 


Juni⸗Juli 27 Rthlr. Br., 26% bez. u. G., Juli⸗Auguſt 27 a 2 
Rthlr. bez., 28 Br., 274 G., Sept.⸗Okt. 281 a 29 Rthlr. bez., 
Br u. G. Gerſte große loco 20.— 22 Rthlr., kleine 18—19 Athlr. 


, —.. —.. —n 


Theater-Anzeige. 

Sonnabend den 8. Juni im Odeum auf Ver⸗ 
langen: Roſenmüller und Finke; Original: 
Luſtſpiel in 5 Akten von Dr. Töpfer. 

Sonntag den 9. Juni im Stadt - Theater: 
Erſte Vorſtellung der Polniſchen Schanſpielergeſell⸗ 
ſchaft aus Krakau. 


Louis Kalmus. 
Bekanntmachung. 

Das Abladen und Kleinmachen von Brennholz, 
To wie das Aufſtellen von Bau-Materialien und 
Abladen von Bauſchutt, kann auf dem alten Markte 
während der Wollmarktszeit vom 10. bis incl. 15. 
d. M. nicht geſtattet werden. 

Poſen, den 5. Juni 1850. 

Königliches Polizei-Direktorium. 

Bekanntmachung. 

Die Caroline Rösner aus Sandberg und 
der Bürger Ernſt Aug uſt Stein aus Goſtyn 
haben mittelſt Ehe⸗Vertrages vom 12. April 1850 
die Gemeinſchaft der Güter und des Erwerbes aus: 
geſchloſſen, welches hierdurch zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß gebracht wird. 

Goſtyn, den 12. April 1850. 

Königl. Kreis⸗Gerichts-Deputation. 
Auktion. 

Montag den 10. d. Mts. früh 9 Uhr wer⸗ 
den im hieſigen Königlichen Train⸗Depot (Maga⸗ 
zinſtraße No. 7.) verſchiedene für den Königlichen 
Dienſt nicht mehr anwendbare Wagen, Geſchirre, 
Stall⸗Utenſilien, wollene Decken, jo wie eine Menge 
anderer verſchiedenartiger Gegenſtände öffentlich 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verauf- 
tionirt. 

Poſen, den 5. Juni 1850. 

Königliches Train-Depot 5. Armeekorps. 
O ſt bahn. 

Die Ausführung der Lehr- und Arbeits⸗Gerüſte 
zum Bau der Brahe⸗Brücke bei Bromberg, inel. 
Materialienlieferung, ſoll im Wege der Submiſſion 
verdungen werden. 

Es iſt hierzu ein Termin auf: 

den 22. Juni c. Vormittags 10 Uhr 
im Büreau des Herrn Baumeiſters Spielhagen 
zu Bromberg angeſetzt, in welchem die eingegan- 
genen Submiſſionen in Gegenwart der etwa auwe⸗ 
ſenden Submittenten eröffnet werden ſollen. Die 
Bedingungen nebſt Nachweiſung der auszuführen⸗ 
den Arbeiten liegen in dem genannten Büreau, jo 
wie Abtheilungs⸗Büreau hierſelbſt zur Einſicht aus, 
wovon Abſchriften gegen Erſtattung der Copialien 
auf portofreie Anfragen ausgehänbigt werden: 

Die ſchriftlich abzugebenden Offerten müſſen 
bis zu dem oben bezeichneten Termine verſiegelt und 
portofrei mit der Bezeichnung: 

„Submiſſion für die Lehr- und Ar⸗ 
beitsgerüſte zur Brahe-Brücke“ 
im Eingangs genannten Büreau zu Bromberg 
eingereicht werden. 

Schneidemühl, den 6. Juni 1850. 

Im Auftrage der Königl. Direktion der Oſtbahn: 
Der Abtheilungs⸗Vaumeiſter Ludewig. 
Peuſtonat in Rogaſen. 

Der Vorſtand der Penſions-Anſtalt für Töchter 
zu Rogaſen beehrt ſich den betreffenden Aeltern 
und Vormündern amzuzeigen, daß zu Johannis ein 
neuer Curſus in der mit der Anſtalt verbundenen 
Lehranſtalt beginnt, und daher der J. Juli der an⸗ 
gemeſſenſte Zeitpunkt zum Eintritt neuer Zöglinge 
iſt. Die Schule iſt mit neuen und größeren Lehr⸗ 
mitteln ausgeftattet, und bie Lehrtrafte auf das Vor⸗ 
theilhafteſte vermehrt. Es iſt die Einrichtung ge⸗ 
troffen worden, daß die Penſionairinnen den Kla⸗ 
vierunterricht in der Anſtalt ſelbſt genießen. Im 


auf 


— ——— 


6 für Halm⸗ und Hülſenfrüchte. 


Haufe wird Franzöfifch, Polniſch und Deutſch ge— 
ſprochen, im Engliſchen unterrichtet. Das Hono⸗ 
rar beträgt für Wohnung, Tiſch und Unterricht 
(Muſik eingeſchloſſen) 100 Rthlr. jährlich, für daſ⸗ 
ſelbe ohne Muſikunterricht 80 Rthlr. Auf Aufra⸗ 
gen wird Herr Buchhändler Scherk in Poſen die 
Gefälligkeit haben, nähere Auskunft zu ertheilen. 

Dr. H. Trautſchold, 

Roſalie Trautſchold geb. Weiß. 


— 


Für die auf 


Drei Millionen Thaler 


fundirte 


Preußiſche National⸗ 
Verſicherungsgeſellſchaft 
in Stettin, 


übernehmen wir, als deren Haupt- Agenten, für 

den Regierungs⸗Bezirk Po fen Verſicherungen gegen 

Feuer: und Strom⸗Gefahren zu ſeſten Prämien. 
Baumert & Rabſilber, 

Gerber und Büttelftr.- Ede 18. 


Die auf Gegenſeitigkeit gegründete 


Brandverſicherungsbank 
f. Deutſchland in Leipzig 


empfiehlt ſich zur Aufnahme von Verſicherungen zu 
ſoliden Preiſen durch ihre Haupt⸗Agenten 
Hirſchfeld & Eichborn, 
Kämmereiplatz Nr. 18. 


Die Eiſen⸗ und landwirthſchaftliche 
Maſchinen handlung 


A eee 
r 

M. J. Ephraim 
3 am alten Markte No. 79, 
empfiehlt ihr ſtets ſortirtes Lager von beſtem 
Eiſen in allen Gattungen; ferner zwei- und 
vierſchneidige Heckſelſchneide-Maſchi⸗ 
nen, Schroot- u. Mahlmühlen, Kar⸗ 
toffelquetſch- u. Kartoffel ſchneide⸗ 
Maſchinen, ſauber abgedrehte Oelwal⸗ 
zen, Malzdarren u. Malzquetſchen, 
Getreidereinigungs-Mühlen, rhein⸗ 
ländiſche transportable Kochheerde, Eng⸗ 
liſche Pflüge und Säemaſchinen, ſowie 
alle fuͤr die Landwirthſchaft erforderlichen 
Eiſenwaaren zu möglichſt billigen Preiſen. 
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Dem hochgeehrten Publikum die erge⸗ 


88 benſte Anzeige, daß ich das 
i * 0 * 

2 HO TEL DE DRESDEZ 
2 in Posen 25 
übernommen und Table d’höte und Re- 
. stauration à la carte eingerichtet habe. 
Durch die reellſte Bedienung werde ich das 
N Wohlwollen der mich Beehrenden zu errei- 


2. 
De 
— 
2 eee e eee 
e e ee n nenen 


Das aufs eleganteſte eingerichtete 


n 4 
Hötel „Zum Schwan“, 
Wronkerſtraße No. 4, 
empfiehlt ſich dem geehrten hieſigen und reiſenden 
Publikum mit einer zweckmäßigen und behaglichen 
Lokalität, jo wie mit einem guten Mittags und 
Abendbrod. Bei billigen Preiſen wird für aufmerk⸗ 
ſame Bedienung uud gute ſonſtige Bequemlichkeit 

ſtets die größte Sorge getragen werden. 
Peiſer. 


— — — — 
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es: 7 
Rum⸗ 


200 Rthlr. werden anf ein hieſiges Grundſtück 
zur erſten Stelle geſucht. Selbſtdarleiher wollen 
ihre Adreſſe sub K. L. in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung abgeben. 


Ein leichter halbgedeckter Wagen ſteht zum Ver⸗ 
kauf Mühlenſtraße No. 11. im Hofe links. 


Aren on 2 77 
== 1000 Ctr. Wolle = 
können noch trocken und verſchließbar, à Ctr. 4 Sgr., 
für die Dauer des Wollmarktes untergebracht wer⸗ 
den im Hötel „zum Schwan“, Wronkerſtr. No. 4. 

Peiſer. 


Bequeme Wollnieder⸗ 
lagen 


in meinem Apolloſaale, Abladen im Hofe. 
Die Wollwaage ift vor meiner 
Gafthofs-Thüre Kämmereiplatz. 
Moritz Eichborn. 
Eine kleine möblirte Stube it Friedrichs⸗ 
Straße Nr. 23. 2 Tr. hoch ſofort auf kürzere, wie 


blirtes Zimmer billig zu dermiethen. 

Berliner Straße Nr. 29. ſteht ein verdeckter leich⸗ 
ter Reiſewagen zum Verkauf. Nachfrage im Iſten 
Stock. 

E ( an 
Geſchäfts⸗Eröffnung. 
Mit dem heutigen Tage eröffne ich in meinem, in 

der Friedrichsſtraße neben der Poſt 


belegenen Sajthofe „zum Eichenkranz“ eine 


711 
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Wein⸗ und 
Handlung. 


Perſönliche Einkäufe bei den bedeutendſten Im⸗ 
porteurs ſetzen mich in den Stand, von Cigarren — 
zu Preiſen von 21 Rthlr. bis 150 Rthlr. per Mille 
— das Beſte zu bieten, das die Havanna exportirt; 
zu niedrigeren Preiſen bis 10 Rthlr. herunter, ein 
ſolides Continental-Fabrikat von nur amerikaniſchen 
Tabacken. 

Ebenſo iſt es mir möglich, durch Einkäufe an er⸗ 
ſter Quelle in frangöfifchen und Rheinweinen, fo wie 
in feinem Rum und Arak ſelbſt mit auswärtigen 
Häuſern zu konkurriren und offerire ich: Bordeaur⸗ 
Wein die 3⸗Flaſche von 12 Sgr. ab, Rheinwein 
von 73 Sgr. ab (erel. Flaſche). Bei Abnahme eines 
Ankers (45 Flaſchen) bewillige ich einen Rabatt 
von 10 . 

Dem Wohlwollen des geehrten Publikums mich 
empfehlend, verſichere ich prompte und reelle Bedie⸗ 
nung. Poſen, den 7. Juni 1850. 

Ed. Kaatz. 


Die beliebten Hamburger Morenita- und Plan⸗ 
tage- Cigarren empfiehlt 
Re ma k, 
Wilhelms⸗Platz Nr. 13. 


Die zweite Sendung neuer Matjes He⸗ 


2, 6., 16,21. 
und 26. jeden Monats 
ſchnell und bedeutend billiger als bisher 
erpedirt. Man wende ſich portofrei an Herrn Carl 
Sieg in Berlin, Königsſtr. 14. 


Bedeutende Zuſendungen von Rhein weinen 
habe ich erhalten und verkaufe die 
3 Quart⸗Flaſche 1846er Laubenheimer 10 ſgr., 
dto. dto. Nierſteiner 124 ſgr., 
ſo wie alle andern Gattungen feinerer Rheingauer 
Weine zu möglichſt billigen Preiſen. 
Carl Scholtz. 
Poſen, den 7. Juni 1850. 


= Berliner Weißbier S 
iſt wieder zu haben beim Brauer 
G. Weiß, Walliſchei 6. 


Bahnhof. 
Im großen Geſellſchaftsgarten. 
Heute Sonnabend den 8. Juni: Erſtes großes 


Abend⸗Konzert, 
unter Direktion des Muſikmeiſter Herrn Winter 
mit ſeiner ſo beliebten Kapelle. 

Entree a Perſon 21 Sgr. Anfang 6 Uhr. 
Das Näbere enthalten die Anſchlage⸗ Zettel. 

Der Garten hat an neuen Anlagen bedeutende 
Aunehmlichkeiten gewonnen, und iſt bis 11 uhr 
offne Thor-Paſſage. 

Ergebenſte Einladung. Bornhagen. 


Tauber's Kaffee⸗Garten 
in Wierſebock vor Urbanowo. 


Sonntag den 9. Juni 
außerordentlich großes Kunſt⸗ und Brillaut⸗ 


Feuerwerk und Concert 


von der Kapelle des 5. Attillerie⸗Regts., unter Lei⸗ 

tung des Kapellmeiſter Brandes. Nas Nähere 

beſagen die Anſchlagezettel. Entrée 24 Sgr. 
Tauber. 


Schilling. 


Morgen Sonntag den 9. Juni c: Großes 
Flatter- und Scheibenſchießen. Anfang u 
51 Uhr. Hierzu ladet ein L. Schulz. 


Durch den in der Nacht vom 4. zum 5. d. Mts. 
im Hauptſchen Grundſtücke St. Martin No. 14, 
wo ich zur Zeit Schänfer war, ftattgebabten Brand 
verunglückte ich dergeſtalt, daß ich mir mit mei⸗ 
ner Familie kaum das nackte Leben rettete, indem 
meine ſämmtlichen Sachen ein Raub der Flammen 
wurden. Ich ſtehe nunmehr mit Frau und Kindern 
nackt und blos und ohne alle Lebensmittel da, und 
richte daher an alle Menſchenfreunde die dringende 
Bitte, mich und meine Familie in meinem Unglücke, 
wenn auch nur mit einigen Kleidungsſtücken und 
Lebensmitteln, unterſtützen zu wollen. 5 
Poſen, den 6. Juni 1850. 


Borussia. 
155 Die Feuer- Versicherungs-Anstalt Borussia in Berlin, vertreten A 
durch den unterzeichneten Haupt-Agenten, so wie durch den Special. Agenten 
Markt No. 43. empfiehlt sich zur Annahme von Versi- K 

cherungen jeder Art zu billigen aber festen Prämien, ohne Nachzahlung. 
licen werden sofort durch den Unterzeichneten ausgefertigt, so wie 
jede beliebige Auskunft und Antrags- Formulare gratis ertheilt. 1155 


Benoni Haskel, Haupt-Agent, Breitestrasse No, 22. 


ce g N 


Hrn. H. Grunwald 


Der 


öln-Münster Hagel-Versicherungs-Verein 


gegründet auf Gegenſeitigteit, mit feſten Prämien (ohne Nachzahlung) verſichert alle Feld⸗ und Garten⸗Produkte nebſt Glasglocken und Scheiben in Treibhäuſern. — Die Prämien ſtellen ſich 


Verſicherungen nimmt an der unterzeichnete General ⸗Agent 


Die Po- 


E. Mamroth in Poſen, Gerberſtraße Nro. 7. 


